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Liebe Geme inde t

"rhnen hat er nach seinem Leiden
h i ndurch

viele Beweise EezeíÊIt daß
ihnen erschienen und hat
er hiel-t Mahl- mit ihnen. "

er lebt. Vierzig Tage
über das Reich Gottes

durch
ist er

gesprochen. Und

Leben in der Schrift, in Alten Testament sowohl wie in Neuen, ist
nicht das, was wir so neinenr r¡enn wir sprechen von Anorganischen:
Wasser' Luft, Mineralien, und dann von orElanischen Leben' Letren
nach áer Sprache der Bibel ist unendlich anderes ' Leben hat ein
Mensch aus Trauen. Um es konk¡et an einem Beispiel zu erhellen:
Ein kleines Neugeborenesr so Elesehen, hat noch nicht das Leben' Es
ttruß erst noch Trauen erlernen dürfen im Umgang mit denen, die dies
Neuefeborene annehmen, zu eigen annehmen. An jenen erst entscheidet
sich die Fülle dessen, woraus ein Mensch lebt' Leben ist ein
unverbrüch 1i cher Zusamnenhal-t derer, die sonst verloren wãren, rnit
jenanden, der nicht verLorengehen Iäßt. In diesem Trauensschritt
erst r¿ird der Mensch ein wahrer Mensch. "De¡ wahre Mensch hat
L eb e n a u s T r au e n ", einSatz derHeiligenSchrift'
wir müssen bis in die Fingerspitzen es spüren, daß es das gibt
unter uns; aus Trauen das Leben'

Und nun håtten wir zu verstehen, was es heißt' wenn die ZeuÉell-
sagen, daß er lebe. Er, der herausgewo¡fen ward aus ihrer Mitte in
den Tod, er, der nun also in diesem schrecklichen vorgang getraut
hat auf den, der ihn hielt, seinen Gott und vater' ist aus diesem
Zusammenhalt hera,us erstanden vom Tode und let¡t' Und nun haben wir
von etwas zu sprechen, worüber wir keÍnerlei Be!¡eise haben. Und in
der Not an Beweisen bleibt uns nichts übrig als nuÌ grad die
Zew{en anzuschauenr abzuhorchen, abzuklopfen, diese Jünger Jesu'
diese F¡auen und Männer, denen er sich Eezeíg,l hat' da8 sie
erfahren durften: Er lebt! Dies sei uns heute das Erste. Wer das
nicht geringschätzt, diese Nachricht, di-ese Botschaft, dies
Evangeliun, der nuß seine fünf Sinne, sein Herz nach den Zettgen
hin öffnen, sie abfragen, sie abhorchen, sie abklopfen. Sie können
nicht nehr reden, sie haben ihre Botschaft gesprochen. Nun, es ist
uns beschrieben, wie sie danach und daraus nun selbet lebten ' I'ias
heißt das dann? Als der Tod nach ihnen griff in Vorfornen von
fürchterlichen Leiden, da verendeten sie nicht in Sorge und Angst'
verschlungen vom Tod, sondern dies Zeugnis erbrachten sie: Das'
r.las angst macht' Angst-Macht, was da Sorge bereitetr den entgegen'
dem zum Trotz blietren sie zusanmen' gehörten sie zusanment
erlaubten sie IHM¡ ihre Mitte zu sein. Sollen ¡¿i¡ das Zeugnis
wegwerfen? Sollen wir es als aufregend fassen wo1len? Wenn wir
Ietzteres tun, dann geraten wir, auch wir, Männer und Frauen, ins
Leben ! Denn dies wird der Ausweis sein unseres Glaubens, daß wir
trauen der Botschaft, trauen ihnen, trauen IHM' und von dort her
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Es heíßt dann, sie hãtten erfahren, daß er lebt, daß ererstanden ist. Daß v¡ir doch dies Wort neu schöpfenIernen! Der ist erstanden, dem es gegeben ist, im Kreis von
Menschen aufzustehen und die Hauptrolle zu spielen, d.as heißt, denanderen, die verloren sind, ein I{aIt zu sein, Es ist in diesemWort nicht mitgenannt, selt¡stversti.ndlich nicht genannt, was mitden Gebeinen, dem Leichnam geschah: das leere Grab. Man mag wortefinden, das zu beschreiben, was dort zu sehen war und nicht zusehen war' At¡er daß er erstanden ist, weiß man aus dem leeren Grabnicht! Hóren r¡ir es doch endl-ich einmar: Daß er erstanden ist, daswissen $¿ir nur, F¡enn er sich uns aIs d.er erwiesen hat, der -iebt,an den wir uns halten können, von den her wi¡ Zuve¡sicht gewinnen,
eine Hoffnung geú¿innen, eine Stärke gewinnen, eine Kraft lewinnen,das Leben haben.

zwe j. Quellen: die eine, das Zeugnis der Jünger,
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E¡ lebt. Er ist erstanden. Das nã.chste heißt: E r h i e l- t
M a h L Er hielt MahÌ ¡nit íhnen. Alìe Ewangelisten versäunennicht, das zu sagen' Es erscheint uns verrückt: was sorr er dennhat es doch nicht nötig!? Kein EvangeJ.ist unterschlågt
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meinschaf t, d.ie unverbrüch-
t, eine Gemeinschaft der Menschen, v o I I e n -h im Mahl" dieser Gemeinschaft. Und nunssen und Trinken, das Mahlhalten aIso, einen Rang,

, eine l{raft, eine Sonder-Art: Wir essen und trinkenEssen und lri-nken das Leben, Dann geht es doch nichtoder I,/ein oder irgendeine Speise, die den irdischen
Da geht's urn unendlich neh¡: Wj_r essen und trinken diedes Herrn, wir essen und trinken das Leben. lÝir essenunsern Tod mit all dem, was ich angedeutet habe, l{a sLeben bedeutet.

gewinnt das
eine Qual i tä
in solchem
mehr u¡n Brot
Leib nährt.
Gemeinschaft
und trinken
das dann im

Dann heißt es: Während er MahÌ hielt, hat e¡ ihnen gesprochenvom Reich e Gottes. Wir hönnten uns einmafsozusaElen als wie zur Freude die Frage stellen, jedes einzelne:I{as ist das wohl gewesen, r1¡enn er vom Reich Gottãs geredet hat?Sag es uns! Ein jeder trete vor und sage es uns, d.aß wir von jedemhören, auf seine I{eise hören, was das wohl ¡+ar: Er hat zu j,hnengesp¡ochen vom Reiche Gottes. i{as denn? Da na,g es sein, möchtesein, daß wir einen Augenblick Ìang verlegen sind: Wovon haL ergeredet, wenn wi¡ vom Reich Gottes reden? Sag mi¡,s: Darf ich,sprobieren für uns al-le. Also fest steht: Da' kreiste alles um dieseekelhafte Not der Menschen, die wir in Worte zu fassen versuchen
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wie Leiden und Sterben und T o d , und d.avor haben wirA n g s t - Scha.tten der Angst, lange vorausgeworfen schon. AIsodas spi-elt sicher eine RoÌle, r¡enn díe Rede ist von Reich cottea.
Das nã.chste: Er hat Eiesprochen davon, daß es Gottg i b t , den, der uns miteinande¡ versôhnlich nacht, eins macht,einig, der nicht zulâßt, daß Angst, Not, Sorgie, Leid.en undSterben, Tod uns kaputtnachen. Davon hat er Ea,nz sichergesprochen, Und feststeht, er hat geaagt, daß es den gab, der sovon Gott wissend, auf Gott vertrauend, Mensch ,ur"d, .ü=!"Iiefertdem Leiden, de¡ Not, der Angst, der Éorge, den Sterben, den Tod,und der darin nicht verzweifelte, nicht zugrundeging, dár wissendum Gottr trauend auf Gott, atärker war al-s d.er Tod, d.er uns sohoffnungslos ma.cht. Ðavon hat e¡ ge¡¡i'lich ,p"""h"r, 

- 
,ü""ãr,, e¡enner vom Reich Gottes sprach, der Herrschaft Gottes.

Und nun etwas Feines: Und davon hat er sprechen nüssen, daß d.e¡Adam,.. dieser Eine, er serbst, daß er diese Leiden nicht nur alskreatürliche Leiden litt, hatte, verstand, Es waren d i eLeiden dessen, der nicht an sich dachte, sond.ernde¡ andern dachte Der da, wie sie 
"á*"rr, sieangenonmen hat, angenomÐen hat, angenonmen hat, F¡ie sie anfielen,sich mit ihnen beladen hat, der sie trug, d.er in íhnen eineW e n d e e r n ö g .l i c h t e aus ÿ e r z w e i f J- u n gz u r H o f f n u n g, der sie j-n den Glauben lockte, der insTrauen sie rief, ins Leben sie rief, d.as sie nun hatten án ihrn, anihn und an keinem sonst. Und er wußte es, er hat es aus Gott. Soging er in den Tod., weil er der wa¡, der sich, sein Lebeneinsetzte bis zum Tode. Der Tod als fod ist schier uninteressant.

?i" Vollbringung der Bereitung d.es Lebens, die Verhinderung derVe¡zweif.Lung, die Bewah¡une dãr Hoffnung inmitten dem Gåschehen,das ist's, worum es geht i; .fesu fod, in seiner au¡erstefrung, unddarin nun das Leben zu schaffen, ieben haben. Davon nuß ergesprochen haben. Das ist die Hérrschaft Gottes, das-- ist diehereingebrochene, angebrochene, siÀtrttic¡r ¡¿o.a"rr", fühÌbarwordene, spürbar wordene Herrschaft Gottes inmitten de¡He¡rschaften diese¡ Welt, die uns so ."h"""L"rr.
Und dann sprach er davon, und d.as wird nun ausdrücklich gesagt: Inafledem geht's darum, d.en Geisl zu bekoumen, den GeistGottes, den Geist Jesu, den Geist áes Erstandenen, den Geistdessen, der gelitten hat, gestorben ist und der es båstanáen hat,den Geist der Hoffnung, wie ." ãã"t stand., den Geist d.erzuversieht' den Geist sodann der Freiheit, den Geist des Friedens.
ltt Frieden kommen - ich bin zun F¡ieden gehonmen. Den Geistdürfen sie ernpfangen, sol_Len =i" "rpiãre".r.
Und das Letzte: so getüstet, Z e u g, e s e i n bis an den Randder Erde wieder, allüberal'-hin, -wo 

ü"i="¡.., sind., die das kennen;diese ekelhafte Not, das Leidán, J^=-St"rt"o, die Angst, dieSorge, den Tod. Der Tod ist nicút ,ri.tf i"n fetzte Macht. SeineHe¡rschaft ist gebrochen. Di. C;a;";hårrscnaft ist ansebrochen in
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den Herzen
Dafür seid

derer unter
ihr nir die

uns, die
Zeugen.

zl..Ì'Jl Glauben karnen. Ihnen sagt er:

Dann noch díe nåchste Ankündigung: und wennts euch ankonmen möchtewieder nit Zr+eifeln, nit Traurigkeiten¡ nit Leiden vonErfolglosigkeit, nit Ni ed ergeschlagenhe i t - ç¡ir kennen d.as ja
alles - wenn es euch wieder ankommen möchte, dann ¡{ißt ihr:Ich bin bei euch bis ans Ende der Tage. Habet ihr erst d.ie Kundeenpfangen von den Zeugen, dann empfanget doch eure eigenen
Le idenser fahrungen aue Gottes Hand, die kann euch nienand nehmen,innitten von Leid, Not, Sorge, Trauer, allem Schweren, dasniederdrückt. Trauet auf mich, trauet Buf Gott, vernittelt durch
euch und einander, und ihr werdet's wissen, daß es wahr ist: Ichbin bei euch alle Tage bis ans Bnde der l{elt.


